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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Behördliche geeinfluſſungen bei 
Wahlen. 


Der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu Berlin eingeſetzte Ausſchuß zur Vorprüfung 
der Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen hat 
einen Bericht erſtattet, welcher auch in weiteren 
Kreiſen Intereſſe erwecken wird. Bei einer 
Erſatzwahl wurde in Berlin in einem Wahl⸗ 
bezirke der dritten Abtheilung in der engeren 
Wahl der Kandidat der Konſervativen und 
Antiſemiten, Dr. Bachler, ein Redakteur der 
„Staatsbürger Zeitung“ mit 866 Stimmen 
gegen 811, welche auf ſeinen freiſinnigen 
Gegner fielen, zum Stadtverordneten gewählt. 
Ein Proteſt, welcher gegen die Wahl erhoben 
wurde, behauptete nun, daß ein konſervativer 
Stadtverordneter Namens Pretzel an den Ober⸗ 
Poſtdirektor Schiffmann vor der engeren Wahl 
ein Schreiben ungefähr folgenden Inhalts ab⸗ 
geſandt habe: „Bei der Wahl am 15. April cr. 
haben nur ſehr wenige Poſtbeamte ihrer Wahl⸗ 
pflicht genügt, und iſt dieſem Umſtande das für 
die Bürgerpartei ungünſtige Reſultat dieſer 
Wahl zuzuſchreiben. In Folge deſſen erſuche 
ich gehorſamſt, die in dem Wahlbezirk wohn⸗ 
haften Poſtbeamten gefälligſt anweiſen zu wollen, 
daß ſie zur Stichwahl erſcheinen und ihre 


Stimme für den königstreuen Kandidaten der 


Bürgerpartei, Herrn Dr. Bachler abgeben. 
Eventuell bin ich bereit, die Namen derjenigen 
Beamten bekannt zu geben, welche nicht zur 


Wahl erſcheinen.“ — Dieſes Schreiben ſollte 


von Herrn Schiffmann an die beiden im Wahl⸗ 
bezirk befindlichen Poſtanſtalten geſandt und 
durch deren Vorſteher zur Kenntniß ſämmt⸗ 
licher Beamten gebracht worden ſein, die 
Beamten haben, dem Proteſt zufolge durch ihre 
Unterſchrift bezeugen müſſen, daß fie von 
dem Schriftſtück Kenntniß genommen haben. 
Außerdem wird behauptet, daß ein Polizei⸗ 
wachtmeiſter, der aus Verſehen in ein liberales 


„ Agitationsbureau gerathen war, während er 


das nebenan liegende konſervative aufſuchen 
wollte, erklärt hätte, er hätte von ſeinen Leuten 
zur Wahl geſchickt, was nur möglich geweſen 
wäre. Thatſache iſt, daß im erſten Wahlgange 
46 Poſtbeamte und zwar 43 für den konſerva⸗ 


Feuilleton. 
Hunds veilchen. 


Von Auguſt Krüger. 
(Fortſetzung.) 

Die Kleine fing an, heiter mit mir zu 
plaudern. Sie heiße Helene — Lenchen Preuß, 
berichtete ſie ungefragt. 

„Und wer iſt Marie?“ fragte ich. ; 

„O, das ift meine große Schweſter. Die 
Eltern ſind ſchon lange todt. Der Vater ſtarb, 
als ich noch ganz, ganz klein war, und die 
Mutter folgte ihm bald nach. Nun ſind wir 
ganz allein, Marie und ich. Marie weint oft, 
wenn ſie von Mama ſpricht, und küßt mich 
dabei und ſagt: Laſſe Dir nicht bange ſein, 
mein armes, verlaſſenes Vögelchen, ich will mit 
Gottes Hilfe verſuchen, Dir Vater und Mutter 
zu erſetzen. O, Marie iſt ſehr gut. Und im 
vergangenen Winter brauchte ich gar nichts zu 
lernen, weil Marie krank war und im Kranken⸗ 
hauſe lag. Da war ich bei der Nachbarin, die 
mir aber keinen Unterricht geben konnte, wie 
Marie. Jetzt, zum Frühjahr, als Marie end⸗ 
lich wieder geſunder geworden war, wollte ſie 
mich in eine ordentliche Schule ſchicken. Aber 
nun iſt ſie immer noch nicht ganz geſund und 
muß oft auf ihrem Bette ausruhen, wenn ſie 
wieder verſucht hat zu nähen, denn ſie fühlt 
ſich noch ganz ſchwach. Darum kann ſie auch 
nur wenig verdienen, und wir haben oft gar 
kein Geld und nicht mal 'was zu eſſen. Da 
ſagte nun Marie: Lenchen, Du mußt nun ſchon 
auch verſuchen, etwas zu verdienen. Ich laſſe 
Dich freilich nur mit ſchwerem Herzen von mir, 
allein hinaus, aber Du willſt eſſen, und ich 
kann Dich nicht um Brod bitten hören, wenn 
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tiven, 3 für den liberalen und 39 Polizei⸗ 
beamte, ſämmtlich für den konſervatven Kandi⸗ 
daten geſtimmt haben, während bei der engern 
Wahl 97 Poſt⸗ und 75 Polizeibeamte erſchienen 
und ſämmtlich bis auf 2 Poſtbeamte für den 
konſervativen Kandidaten geſtimmt haben; der 
Magiſtrat hat die Unterzeichner des Proteſtes, 
einen von dieſen namhaft gemachten Zeugen, 
drei Briefträger und den Vorſtand eines der 
beiden Poſtämter protokollariſch vernommen. 
Der Zeuge erklärte, daß ihm verſchiedene Poſt⸗ 
beamte, deren Namen anzugeben er verweigerte, 
weil er die Ueberzeugung hätte, daß ihnen 
Unannehmlichkeiten erwachſen würden, ihm 
die in dem Proteſte enthaltenen Mittheilungen 
gemacht hätten. Von den Briefträgern erklärte 
der eine, daz ihm ein derartiges Schriftſtück 
nicht vorgelegt ſei, der andere verweigerte die 
Ausſage und der dritte wußte nichts mehr. 
Der Vorſteher des Poſtamts, ein Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretär, welcher von ſeiner Behörde die Ge⸗ 
nehmigung zu einer Ausſage erhalten hatte, gab 
zu, daß der Stadtverordnete Pretzel ein Schreiben 
an den Ober⸗Poſt⸗Direktor Schiffmann gerichtet 
und der letztere es zur Kenntniß einiger Poſt⸗ 
ämter des Stadtbezirkes gebracht hat; er hat 
die Ueberzeugung gehabt, daß der Ober⸗ 
Volt = Direktor nicht eine Wahlbeeinfluſſung 
ſondern nur eine „Erinnerung“ damit beab⸗ 
ſichtigt hat, weil das Schreiben ſonſt wohl 
„vertraulich“ behandelt worden wäre und will 
die ihm unterſtellten betheiligten Beamten auch 
nur mündlich an den Wahltermin „erinnert“ 
haben, aber nichts haben unterſchreiben laſſen. 
Der Ausſchuß hielt dies für genügend, um den 
Beweis einer unzuläſſigen amtlichen Wahl⸗ 
beeinfluſſung als geführt anzuſehen und bean⸗ 
tragt demgemäß die Ungültigkeits⸗Erklärung der 
Wahl. Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schiffmann 
iſt vor einigen Wochen geſtorben, die konſerva⸗ 
tiven Blätter betonten in ihren Nachrufen ſeine 
echt konſervative Geſinnung. Wie er dieſe be⸗ 
thätigte, geht aus dem Berichte des Ausſchuſſes 
der Stadtverordneten = Verfammlung hervor. 
Früher als Ober⸗Poſt⸗Direktor in Breslau iſt 
Herr Schiffmann häufig als Führer der Kon⸗ 
ſervativen hervorgetreten, in Berlin hat er, wie 
es ſcheint, mehr „vertraulich“ gewirkt; die Aus⸗ 


ich weder Geld noch Brod habe. Geh' hinaus 
in den Stadtwald und ſuche Blumen. Dann 
wollen wir Sträußchen binden, und vielleicht 
lenkt der gute Gott im Himmel die Herzen der 
Menſchen auf den Straßen, daß ſie Dir etwas 
abkaufen. — Das that ich denn auch heute, 
ganz früh ſchon, als die Sonne noch gar nicht 
zu ſehen war. Ich ging mit Nachbars Kindern, 
mit denen ich ſonſt nicht ſpielen darf, denn ſie 
ſind zu unartig. Aber Marie wollte mich nicht 
allein gehen laſſen, trotzdem ich mich gar nicht 
fürchtete. Ich kehrte mit vielen Blumen wieder 
heim. Marie band dieſe niedlichen Sträußchen, 
tadelte mich aber, daß ich ſo viel Hundsveilchen 
gebracht, aber andere wohlriechende Veilchen 
giebt's gar nicht mehr, ſagten mir ſchon Nach⸗ 
bars Kinder. Sie ſind zwar auch Kinder 
Gottes, wie alle anderen Blumen, aber gar zu 
beſcheiden, ohne ſchönen Duft, und darum ver⸗ 
achten ſie die Menſchen. Es wird Dir auch 
Niemand dieſe Sträußchen abkaufen wollen, 
Lenchen, aber das macht nichts, bringe ſie nur 
getroſt wieder mit, ich will ſie hegen und pflegen. 
Sie ſind das Bild — ehrlicher Armuth, die 
auch von vielen Menſchen verachtet wird.“ — 
Die letzten Worte ſagte die Kleine ſtockend, als 
ob fie ſich genau auf die Worte der Schweſter 
beſinnen müſſe. „Ja,“ ſprach fie dann weiter, 
nach einem tiefen Athemzuge, wie ihn Kinder 
auszuſtoßen pflegen, wenn ſie glauben, Je⸗ 
mandem etwas recht Wichtiges berichtet zu 
haben, „ja, ſo ſprach ſie; ich habe ſehr gut 
aufgepaßt und weiß alles, Wort für Wort, ob⸗ 
gleich ich das eigentlich nicht ſo recht verſtanden 
habe. Aber Marie, die ſonſt immer recht hat, 
hat ſich diesmal doch getäuſcht. Ich laufe nun 
ſchon lange auf den Straßen umher, habe auch 
die Blumen immer an dem Brunnen mit friſchem 
Waſſer beſprengt, wie ſie mir befohlen hat, 
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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg x. 


ſage des Poſtamts⸗Vorſtehers kann unſeres Er⸗ 
achtens vicht anders ausgelegt werden, als daß 
die Berliner Poſtbehörden in Wahlangelegen⸗ 
heiten früher „vertraulich behandelte“ Ver⸗ 
fügungen erhalten haben. Die Aeußerungen 
des Polizeibeamten hat der Ausſchuß nicht 
weiter verfolgt, da ſich nicht ohne Weiteres 
deſſen Perſönlichkeit feſtſtellen ließ. Wenn ſich 
die Stadtverordneten⸗Verſammlung dem Antrag 
ihres Ausſchuſſes anſchließt, ſo ſteht Dr. Bachler 
der Weg der Klage bei den Verwaltungs » Ge- 
richten offen. Man wird abwarten müſſen, ob 
er ihn einſchlagen wird. Wunderbar erſcheint 
es uns, daß es noch immer ſubalterne Beamte 
giebt, die ohne Ueberlegung blindlings den 
Weiſungen ihrer Vorgeſetzten folgen. Letztere 
ſuchen vorwärts zu kommen, ihnen iſt jedes 
Mittel hierzu gerecht, und die Gubaltern = Be: 
amten vergeſſen, daß ſie gerade der freiſinnigen 
—.— Aufbeſſerung ihrer Gehälter zu danken 
aben. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 10. September. 


— Der Kaiſer traf am Montag Nach⸗ 
mittag vom Manöver im Jagdanzuge wieder in 
Gravenſtein ein. Für die Fortſetzung des 
Manövers am Dienſtag iſt nach der Spezialidee 
früh Morgens für das Weſtkorps eine Unter⸗ 
ſtützungsbrigade auf dem linken Flügel einge⸗ 
troffen, mit welcher ein Angriff auf das Oſt⸗ 
korps bei Nübel gemacht werden ſoll. Das 
Oſtkorps hat am Abend vorher den Auftrag er- 
halten, ſich Flensburgs zu bemächtigen. Der 
Diviſionskommandeur beſchließt, um 8 Uhr mit 
drei Kolonnen und unter entſprechender Mit⸗ 
wirkung der Panzerflotte über Gravenſtein zum 
Angriff vorzugehen. Um 5/8 Uhr iſt Geſchütz⸗ 
donner von der Panzerflotte in der Außenföhrde 
hörbar. Das Wetter iſt nebelig und völlig 
undurchſichtig. Ueber den Verlauf des Manövers 
am Dienſtag wird folgendes gemeldet: Der 
Kaiſer begab ſich um 8 Uhr zu Pferde nach 
dem Manöverterrain. Das Oſtkorps rückte in 
der Richtung Atzbüll auf Gravenſtein vor. Die 
Torpedodiviſion des Weſtkorps griff zeitweiſe 
durch Feuer ein. Das in Reſerve ſtehende 


aber Niemand hat mir ein Sträußchen abge⸗ 
kauft, trotzdem ich doch immer ſo ſchön darum 
gebeten habe. Und Sie nehmen gerade die 
Hundsveilchen!“ 

Die Kleine ſprach nicht in dem Jargon der 
geringeren Reſidenzbewohnerklaſſe; ſie ſchien 
beſſerer Abkunft zu ſein, das zeigte auch ihr 
geſittetes Benehmen. Ihre einfache Erzählung 
hatte mich tief ergriffen. 

Das kleine Mädchen aß ruhig weiter. Den 
letzten winzigen Biſſen mit Fleiſch belegten 
Brotes führte das Kind aber nicht zum Munde. 
Sie ſagte mit ſehr ernſter Stimme: 

„Ich möchte das gern der Schweſter mit⸗ 
nehmen; ſie hat ja auch heute noch garnichts 
197 en und wird fürchterlich hungern. Darf 
ich!“ 

„Ich will mit Dir gehen,“ antwortete ich 
nach kurzem Nachſinnen, indem ich mich von 
meinem Sitze erhob. „Ich bin Arzt und will 
verſuchen, Deine Schweſter wieder geſund zu 
machen.“ 

Ueber die ausgedehnten Hofräume eines 
mächtigen, modernen Vorderhauſes führte mich 
die kleine Helene. Vier enge Treppen eines 
ſchmalen Seitenflügels mußten wir erklimmen. 
An einer Thür, die in eine Dachkammer zu 
führen ſchien, las ich auf einer Karte: Marie 
Preuß, Weißnäherin und Stickerin. Schnell 
öffnete Lenchen die unverſchloſſene Thür. Ein 
elendes, dumpfiges, von einem kleinen Fenſter 
nur ſchwach erhelltes Dachzimmerchen lag vor 
mir. Die zahlreichen Eſſen der Nachbarhäuſer 
verhinderten mit ihrem Qualm den Zugang 
reiner, friſcher Luft. Wenige einfache Möbel 
nur, eine Nähmaſchine am Fenſter — das war 
die ganze Ausſtattung des elenden Raumes. 
Aber trotz dieſer unendlichen Aermlichkeit machte 
doch das Gemach keinen unwohnlichen, ab⸗ 


Schleswig⸗Holſteiniſche Füſilier⸗Regt. Nr. 86, 


zu deſſen Chef Ihre Majeſtät ernannt wurde, 
paradirte vor den Majeſtäten. Im weiteren Ver⸗ 
laufe des Manövers ſetzten drei Schwadronen 
Huſaren in Pontons, indem fie die Pferde 
ſchwimmend an der Leine mitführten, über den 
Ekenſund, um als Aufklärungstruppe nach 
Broacker vorzugehen. Mittags endete das 
Manöver unter theilweiſer Zurückdrängung des 
Oſtkorps bei Düppel. In der Düppelitellung 
wird, wie verlautet, ein Nachtgefecht ſtattfinden. 
— Nach den nunmehrigen Dispoſitionen wird 
der Kaiſer am Mittwoch auf dem Artillerie⸗ 
Schulſchiffe „Mars“ das Frühſtück einnehmen 
und ſich ſodann an Bord der „Hohenzollern“ 
nach Kiel begeben, von wo derſelbe um 11 Uhr 
Abends über Berlin und Breslau weiterreift. 
— Nach einem Wolff'ſchen Telegramm wird 
Kaiſer Wilhelm am 2. Oktober zur Theilnahme 
an den Hofjagden in Steiermark in Wien ein⸗ 
treffen. — Die Kaiſerin iſt am Dienſtag Nach⸗ 
mittag von Gravenſtein nach Potsdam abgereiſt. 
Vor ihrer Abreiſe hat der Kaiſer am Dienſtag 
Vormittag die Kaiſerin auf dem Manöverterrain 
zum Chef des Schleswig⸗Holſteiniſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 86 ernannt. Das Regiment 
war in zwei Treffen aufgeſtellt, die Bataillone 
ſtanden in Breitkolonnen mit entrollten Fahnen 
und der Regimentsmuſik. Die Kaiſerin hielt 
im Wagen vor dem Regiment, welches das 
Gewehr präſentirte. Der Kaiſer 
Regiment eine Anſprache, in we 
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des 9. Armeekorps beim Manöver habe er de⸗ m 


ſchloſſen, Ihre Majeſtät die Kaiſerin zum Chef 
des Regiments zu ernennen, in welchem die 
Söhne der Provinz dienen, der die Kaiſerin 
entſtammt. Er erwarte, daß das Regiment im 
Bewußtſein der hohen ihm zu Theil gewordenen 
Ehre im Kriege wie im Frieden ſtets ſeine 
Schuldigkeit thue. Das Regiment ſoll den 
Namen „Füſilier⸗ Regiment Königin“ führen 
und den Namenszug der Kaiſerin in den Achſel⸗ 
klappen tragen. Abreiten reſp. Abfahren der 
Front des Regiments ſeitens der Majeſtäten 
beſchloß die Feier. 

— Die Kaiſerin hat bei ihrem Aufenthalte 
in Gravenſtein die Leute, die ſich noch aus 


ſtoßenden Eindruck, denn überall ſah man die 
Spuren einer ordnenden weiblichen Hand. 
Blüthenweiß und zart war der einfache Vorhang 
am Fenſter, hell glänzten und leuchteten Möbel 
und Fußboden. 

Vom dürftigen Lager richtete ſich bei unſerm 
Eintritt mühſam eine Frauengeſtalt empor. 
Erſchreckt blickte ſie mit den unheimlich großen 
Augen den fremden Eindringling an. 

Lenchen ſprang jubelnd auf ſie zu und rief, 
ſie herzlich küſſend: „Da bin ich wieder, liebes 
Mariechen, und dieſer Herr iſt mit mir ge⸗ 
kommen, um Dich wieder ganz geſund zu 
machen.“ 

Die Kranke verſuchte ſich zu erheben. In 
dem Gemach wehte, trotz der warmen Luft 
draußen, noch eine eiſig feuchte Luft. Unzu⸗ 
länglich erſchienen mir daher die dünnen Ge⸗ 
wänder, welche die krankhaft ſchlanke Geſtalt 
der Leidenden umgaben. In der Hand hielt 
ſie eine Näherei. Sie richtete mit einem matten, 
grüßenden Lächeln ihren Blick auf mich, und ich 
ſah bewegt in ein jugendliches Antlitz, welches 
doch ſchon Spuren der bitterſten Noth, der 
herbſten Körper⸗ und Seelenleiden zeigte. Nicht 
lange vermochte ſie ſich aufrecht zu halten, bald 
übermannte ſie die Schwäche, erbleichend ſank 
ſie auf das elende Lager nieder, der Kopf fiel 
müde auf das harte Kiſſen, die Arbeit entglitt 
ihren kraftloſen Fingern. 

Raſch trat ich näher und rief die Ohn⸗ 
mächtige durch Kölniſches Waſſer, welches 
ich zufällig bei mir trug, in's Leben zurück. 
Finſter fiel ihr erſter Blick auf mich, als zürne 
ſie mir, daß ich ſie wieder in das elende 
Daſein geriſſen. 

Ich richtete einige Fragen über ihre Krank⸗ 
heit und ihr jetziges Befinden an ſie, deren 
Antwort die ſchon vorher von mir gehegte 
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ihres Großvaters Zeiten im Schloßdienſt be: 
finden — es ſind deren nur noch wenige, 
darunter auch die frühere Kinderfrau des Vaters 
der Kaiſerin, die jetzige Kaſtellanin — zu ſich 
beſcheiden laſſen und mit Geſchenken erfreut. 
Als die Kaiſerin ihr Schreibzimmer betrat, 
fand ſie auf ihrem Schreibtiſche die Photo⸗ 
graphien ihres Vaters, ihrer Mutter und die 
ihrige nebſt denen ihrer Geſchwiſter als Kinder. 
Bald nach ihrer Ankunft in Gravenſtein machte 
die hohe Frau einen Spaziergang durch den 
Park, die Wege und Plätze aufſuchend, von 
denen ſie durch ihre Eltern und Verwandten 
gehört, die fie ſelbſt aber vorher nie geſehen hatte, 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: An 
Stelle des Geh. Regierungsraths Wermuth iſt 
vom 10. September ab Regierungsrath Kelch 
mit der Wahrnehmung des Amtes eines 
kaiſerlichen Kommiſſars für Helgoland beauftragt. 


— Der Beſtätigung Forckenbecks ſollen, wie 


die „Voſſ. Zgt.“ ſich jetzt berichtigt, von keiner 
Seite, alſo auch nicht vom Oberpräſidenten v. 
Achenbach, Schwierigkeiten bereitet worden ſein. 

— Die freiſinnige Partei hat einen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erlitten. In der Nacht zum 7. 
iſt in Charlottenburg der Reichstagsabgeordnete 
Stadtrath Ferd. Wöllmer im Alter von 54 
Jahren verſchieden. Er war 1878 bis 1881 
Mitglied des Reichstags für Beeskow⸗Storkow⸗ 
Teltow⸗Charlottenburg und von Neuem ſeit 
der letzten Wahl Vertreter der Kreiſe Jerichow 
J und II. Von 1875 an gehörte er als 
Stadtverordneter, von 1882 als Stadtrath der 
Verwaltung Charlottenburg's an. Wöllmer, 


der ein kaufmänniſches Geſchäft beſaß, be⸗ 


theiligte ſich im Reichstag vorwiegend an den 
Verhandlungen über gewerbliche und ſozial⸗ 
politiſche Fragen und war außerhalb des 
Parlaments vielfach und mit Erfolg im Inter⸗ 
eſſe der Gewerkvereine thätig. 

— Seltſamerweiſe werden die Namen der⸗ 
jenigen Perſonen, welche zu der Konferenz zur 
Reform des höheren Unterrichtsweſens im 
Unterrichtsminiſterium für Oktober berufen ſind, 
möglichſt geheim gehalten. So viel man er⸗ 
fährt, ſind faſt nur ſolche Perſonen berufen 
worden, deren Anſichten ſich notoriſch mit 
denjenigen des Miniſters v. Goßler decken. 
Wenn dies wahr iſt, wird allerdings bei der 
Unterrichtsreform ſehr wenig herauskommen. 
Es hat ſchon ſehr befremdet, daß in dieſe Kon⸗ 
ferenz keine Laien berufen worden find. Die 
Eltern haben ja bekanntlich an der Geſtaltung 
unſeres ſtaatlichen Unterrichtsweſens ſo gut wie 
nichts zu ſagen, obgleich die wichtigſten Zu⸗ 
kunftsfragen ihrer Kinder durch die Schule 
— Recht idylliſche Anſchauungen über den 
Lehrerberuf herrſchen in der Gemeinde Ihren 
bei Leer (Oſtfriesland), wo letzt eine Lehrer⸗ 
ſtelle beſetzt werden ſoll. Man berichtet uns 
darüber von dort: Bereits haben zwei nach 
einander gewählte Lehrer die Annahme der 
Wahl abgelehnt, nachdem ſie die „Bedingungen“, 
unter welchen die Uebernahme des Amtes er⸗ 
————— — EEE 


Vermuthung beſtätigte, daß ſie an den Folgen 
jener ſo unſeligen Krankheit leide, welche der 
Volksmund ſo bezeichnend den — Hunger⸗ 
typhus nennt, 

Hier that ſchnelle Hilfe noth, und ohne 
mich lange zu beſinnen, ſprang ich die Treppe 
hinab, lief zu dem Delikateſſenhändler und 
kaufte eine Flaſche alten, ſtärkenden Wein, ſowie 
eine Doſe Liebig'ſchen Fleiſchextralt. In die 
Dachſtube zurückgekehrt, fand ich das junge 
Mädchen wieder bleich und mit geſchloſſenen 
Augen auf dem Bett liegend. Raſch flößte ich 
ihr einen Löffel Wein ein und bereitete dann 
auf einer auf dem Tiſch ſtehenden Spiritus⸗ 
lampe ein wenig Fleiſchbrühe. Schon der Duft 
der langentbehrten Speiſe begann die Unglück⸗ 
liche zu beleben. Zwar hielt ſie noch immer 
die Lider geſenkt, aber unter den langen, blonden 
Wimpern drängten ſich zwei große Thränen 
hervor und rollten langſam über des Mädchens 
bleiche Wangen herab. Als ich ihr einige 
Löffel der Suppe gereicht, öffnete ſie mit einem 
unbeſchreiblichen Ausdruck des Dankes ihre tief⸗ 
blauen Augen und führte meine Hand, ehe ich 


es verhindern konnte, an ihre blaſſen Lippen. 


Beredter hätte mir das arme Mädchen 
nicht danken können, als dieſe ſtumme Bewegung, 
dieſer ſtille Blick es thaten. 

Auf dem Heimwege beſchäftigte das Geſchick 
des Mädchens meine ganzen Gedanken. Ge⸗ 
holfen mußte werden, darüber war ich bald 
mit mir ſelbſt einig. Hatte ich doch ſchon oft 
mit ſelbſtverſchuldetem Elend Hab' und Gut 
getheilt — hier, wo offenbar ein unverdient 
bitter geprüftes Menſchenherz litt, ſchien es mir 
doppelt Pflicht, zu helfen. 8 

Vorerſt bemühte ich mich, in taktvoller 
Weiſe dem materiellen Elend der Bedauerns⸗ 
werthen ein Ende zu machen und durch troſt⸗ 
reichen Zuſpruch den darniedergebeugten Geiſt 
des jungen Mädchens wieder aufzurichten. Zu 
meiner Freude brach ſich auch die urſprünglich 
geſunde Körperkonſtitution bald Bahn durch 
die Nachwehen der ſchweren Krankheit. Aber 
mit dem Gefühle der wiederkehrenden Geſundheit 
verband ſich auch das Bewußſein der eigen⸗ 
thümlichen Lage, in welcher das junge Mädchen 


folgen ſollte, kennen gelernt hatten. 
ſind: unentgeltliches Heizen, unentgeltliches 


Reinigen der Schulſtube, unentgeltliches Läuten 


(viermal täglich und die üblichen Feſtgeläute) 
und ſonſtige „Küſterdienſte“. 


führen. 


daraufhin eine Wahl ablehnen, und die 


Gemeinde hätte wohl überhaupt kein Bewerbungs⸗ 


ſchreiben erhalten, wenn ſie nicht wohlweislich 
die Bedingungen vorher verſchwiegen hätte. — 


Intereſſant iſt es, wie die „lehrerfreundlichen“ 


Kartellblätter ſich mit der Sache abfinden. 
Das nationalliberale 
ſchreibt: Die Gemeinde Ihren giebt ſich der 
frohen Hoffnung hin, daß Herr Thomas (der 
jetzt Gewählte) dem ehrenvollen Rufe (11) 
folgen wird. Was nun die Bedingungen an⸗ 
betrifft, ſo iſt es mit denſelben doch nicht ſo 
ſchlimm, wie es auf den erſten Blick ſcheint, 
namentlich hinſichtlich des Glöcknerdienſtes. Wer 
die Glocke zu ſchwingen hat, iſt immer eine 
tonangebende Persönlichkeit, vom Ausrufer auf der 
Gaſſe bis hinauf zum Präſidenten des Parlaments. 
Wenn Erſterer ſein Klingling ertönen läßt, 
horcht Alles auf, wenn der Portier eines Bahn⸗ 
hofes den Ton ſeiner Schelle vernehmen läßt, 
verſtummen plötzlich die Geſpräche und eine 
fieberhafte Bewegung ergreift die Menge, und 
erklingt in einer Verſammlung die Glocke, jo 
horchen alle Anweſenden auf und lauſchen den 
Worten des Präſidenten. Hoffentlich betrachtet 
auch Herr Thomas die Sache von dieſer Seite 
und findet gerade in den Bedingungen einen 
Reiz zur Annahme der Wahl. Herr Thomas 
fol jedoch keineswegs die Bedingungen reizend 
finden; er hofft, daß die Regierung ihr Veto 
einlegen wird. — Eine nicht minder köſtliche 
Bemerkung macht das Kreisblatt „Rheiderland“ 
zu der fraglichen Angelegenheit: Die Ber 
dingungen anzunehmen, bedarf es ſo vieler 
Ueberlegung nicht, da dem Lehrer, wenn er 
ſolche nicht perſönlich erfüllen will, nur ſolche 
Unkoſten entſtehen können, die des Sprechens 
und Schreibens darüber nicht werth ſind. 
Alſo der Lehrer ſoll von ſeinem glänzenden 
Gehalt das Läuten, Heizen ꝛc. bezahlen. Das 
iſt allerdings eine ſtarke Zumuthung. 

— Betreffs der lippeſchen Regentſchaftsfrage 
bemerkt die „Poſt“ zu der Nachricht, daß Prinz 
Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, der Verlobte der 
Prinzeſſin Viktoria, als Regent in Lippe⸗Det⸗ 
mold in Ausſicht genommen ſei, daß für dieſe 
Vermuthung ein poſitiver Anhalt bis jetzt nicht 
vorliege, daß auch die Regentſchaft aus den 
Beziehungen der beiden fürſtlich lippeſchen Höfe 
nicht gefolgert werden könne, weil ſeit Jahr 
und Tag ein perſönlicher Verkehr der fürſtlichen 
Familien von Detmold und Bückeburg nicht 
ſtattgefunden habe. Auch habe das verlobte 
Paar einen Beſuch am Hofe zu Detmold bisher 
nicht abgeſtattet. Daß bald die Ernennung 
eines Regenten für den geiſteskrank erklärten 
Prinzen Alexander zu Lippe erfolgen werde, 
könne nicht gehofft werden, weil die Annahme 
——ͤ— nn nn nn nn ug 


mir gegenüber ſich befand. Sie glaubte 
fernerhin meinen Beiſtand und beſonders 
meine Unterſtützungen nicht mehr annehmen zu 
dürfen. 

„Halten Sie jetzt ein mit Ihrer Mild⸗ 
thätigkeit,“ ſagte ſie eines Tages, noch immer 
matt lächelnd, zu mir, „ich ſchulde Ihnen ſchon 
zu viel, daß es mir nicht leicht werden wird, 
bald von dieſem peinigenden Gefühle mich zu 
entlaſten. Sie ſind edel genug, Herr Doktor, 
um nicht von mir zu verlangen, daß ich Ihre 
Schuldnerin bleibe. Sie haben mir ohnehin 
ſoviel gegeben, was ich Ihnen niemals werde 
vergelten können. Aber das, was ich zurück⸗ 
zugeben vermag, will ich auch nicht lange auf 
mir laſten laſſen. Ich fühle ſchon wieder die 
Kraft und die Fähigkeit zu arbeiten, und ich 
werde arbeiten.“ 1 

Sie ſagte das mit jo weichem, da ikbarem 


Ton und doch mit einem feſten Stolz, der ihre 


bleiche Wange leiſe röthete. 

Ich wagte nicht darauf zu antworten, 

Zu Hauſe hielt ich, unter der Beihilfe von 
Brigitte, eine ſtrenge Muſterung meiner Wäſche⸗ 
gegenſtände. Ich fand da mancherlei, was ich 
vor Kurzem noch für tragbar gehalten hatte, 
was mir jetzt durchaus nicht mehr für brauch⸗ 
bar erſchien, was durch Neues erſetzt, oder 
doch mindeſtens verändert werden mußte. 

Brigitte ſchüttelte freilich den Kopf dazu 
und meinte: 

„Sie wollen blos der armen Perſon helfen, 
das iſt die ganze Geſchichte. Aber, hören Sie 
'mal — nehmen Sie's einer alten Perſon 
nicht übel — Sie kommen mir doch ein bischen 
gar zu hilfsbereit vor. Das Mädel iſt noch 
jung, am Ende gar hübſch — Sie ſind ein 
junger Mann — und zuletzt trau' Einer in 


'ner großen Stadt ſolch' ſcheinbarem Elend, die 


Menſchen find zu ſchlimm heutzutage —“ 

Ich lächelte nur. 

„Ueberzeuge Dich ſelbſt, Alte,“ erwiderte 
ich. „Geh', trage ihr ſelbſt die Waͤſche hin, 
damit ſie ſie ausbeſſere und erneuere. Du 
haſt ja ſcharfe Augen und wirſt Dir bald ein 
richtiges Urtheil bilden können.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Dieſe 


Der Lehrer fol 
jedoch den Titel „Küſter“ ohne Gehaltserhöhung 
Es iſt kein Wunder, daß die Lehrer 


„Leerer Anzeigeblatt“ 


der Geſetzes vorlage durch den lippeſchen Land⸗ 
tag ſehr in Frage geſtellt ſei, und zwar beſon⸗ 
ders durch die voreilige Propaganda, welche 
von hochkonſervativer Seite für die Erbfolge⸗ 
berechtigung bezw. Regentſchaft der ſchaumburgiſch⸗ 
lippeſchen Linie gemacht worden ſei. Die lippeſche 
Bevölkerung ſei von der Anſicht durchdrungen, 
daß die gräflich lippeſche Dieſterfelder Linie die 


zunächſt erbberechtigte ſei. 


— Die Angelegenheit des Kriegsminiſters 


v. Verdy wird in den „Hamburger Nachrichten“ 


in einer militäriſchen Berliner Korreſpondenz 
wie folgt beſprochen: Es war ſeit langem ein 


öffentliches Geheimniß, daß General v. Verdy 


die zweijährige Dienſtzeit bei der Infanterie 
für ausreichend hält und für beſſer als die 


jetzige, völlig durchlöcherte dreijährige, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Erſatzreſerven aufgehoben und 
die Stellen der Unteroffiziere und Offiziere ent⸗ 
ſprechend vermehrt würden. Verantwortlich für 
eine derartige prinzipielle Aenderung der Wehr⸗ 
pflicht kann nach Lage der Dinge nur der 
Kriegsminiſter ſein. Es müßte daher auch in 
weiten Kreiſen mehr vom militäriſchen Stand⸗ 
punkte aus, als vom politiſchen, ein peinliches 
Gefühl hervorrufen, daß der nächſte Untergebene 
des Kriegsminiſters, der Chef des allgemeinen 
Kriegsdepartements öffentlich in der ent⸗ 
ſchiedenſten Weiſe gegen die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit auftritt.“ Die letzten Ausführungen ſind 
eine Anſpielung auf die bekannten Darlegungen 
des Generals Vogel von Falckenſtein gegen die 
zweijährige Dienſtzeit. Weiterhin wird ange⸗ 
deutet, daß der Generalſtab die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit verhindert hahe. Ein 
Entlaſſungsgeſuch habe der Kriegsminiſter nicht 
eingereicht, und der Kaiſer habe bei ſeiner Rück⸗ 
kehr den Wunſch ausgeſprochen, daß der Kriegs · 
miniſter ſein Amt weiterführe. Der akute Zu⸗ 
ſtand beſtehe daher noch fort und könne unter 
Umſtänden noch längere Zeit anhalten. 

— Ueber den geſtrandeten Poſtdampfer 
„Reichstag“ meldet ein Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Sanſibar vom 
Dienſtag, die Meldung der „Times“ von einem 
zu befürchtenden Wrackwerden des „Reichstag“ 
ſei unbegründet; das Schiff liege an geſchützteſter 
Stelle im Hafen von Dar⸗es⸗Salam und löſche 
ſeine Ladung. Bei der nächſten Springfluth ſei 
das Wiederflottwerden deſſelben zu erwarten. 
— Es wird ſich ja zeigen, ob dieſe Erwartung 
ſich beſtätigt. 

— Der Hungertyphus iſt im Nybnicker 
Kreiſe in Oberſchleſien ausgebrochen. Dahin 
wären wir nun, fo ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“ 


mit der Wirthſchaftspolitik des Fürſten Bismarck 


glücklich gelangt. Wird das Minifterium 
Caprivi nunmehr auch noch fortfahren „den 
alten Kurs“ inne zu halten, und ſich lediglich 
auf kleine Milderungen der Abſperrungspolitik 


gegen die Vieh- und Fleiſcheinfuhr aus dem 


Auslande beſchränken? — Als ein Zeichen der 


Zeit betrachtet der „Oberſchl. Ztg.“ ein Inſerat 
in welchem ein Oppelner Fleiſcher das Ab⸗ 
ſchlachten eines inländiſchen Schweines öffentlich 
ankündigt. 
Einfuhrverbot geſchaffene Lage in Oberſchleſien 


Das Inſerat iſt für die durch das 


bezeichnend. 0 

— Vom Hochwaſſer. Das Waſſer iſt in 
Dresden am Dienſtag bis auf 4 Meter Über 
Normalhöhe zurückgegangen und ſind alle 
Straßen und Plätze wieder waſſerfrei. — 
Der Staate miniſter v. Noſtitz⸗ Wallwitz iſt 
Montag Nachmittag nach Rieſa abgereiſt, um 
die Durchbrüche der Elbdämme bei Promnig, 
Lorenzkirchen und Nünchritz zu beſichtigen. Bei 
letzterem Orte iſt der Damm auf einer Strecke 
von 80 bis 100 Metern weggeriſſen. Eine 
weitere Gefahr ſcheint augenblicklich nicht zu 
beſtehen. — Der Rheinpegel bei Mainz zeigte 
am Dienſtag 3,16 Meter, fallend, Mannheim 
6,80 Meter, Waldshut 3,88 Meter, langſam 


fallend. 
Breslau, 9. September. Die Studenten⸗ 


ſchaft lehnte wegen ungeeigneter Plazirung ihre 


etheiligung beim Empfange des Kaiſers ab. 
—— —— 


Ausland. 


Petersburg, 8. September. Der Kaiſer 
nimmt, wie nach der „Pos. Ztg.“ in beſtunter⸗ 
richteten Kreiſen verlautet, von der urſprünglich 
projektirten Reife nach Kopenhagen und ſomit 
von dem Beſuche in Berlin Abſtand. — Heute 
traf die kaiserliche Familie in Lutzk ein und 
begab ſich ſofort auf das Manöverfeld. — Der 
Kommandeur der zu den Manövern ausgerückten 
3. Garde⸗Infanteriediviſion, General Bardowskij, 
iſt am Gehirnſchlage geſtorben. 

Lüttich, 9. September. Auf dem inter⸗ 
nationalen Sozial⸗Kongreß beriethen geſtern die 
Sektionen. In der ſehr zahlreich beſuchten 
allgemeinen Verſammlung, welche Abends um 
8 Uhr eröffnet wurde, führte der Biſchof von 


Lüttich, Dontreloux, den Vorſitz. Er theilte 


die telegraphiſchen Antworten des Papſtes und 
des Königs Leopold auf die Begrüßungs⸗ 
telegramme des Kongreſſes mit. Nachdem die 
Referenten der einzelnen Sektionen ihre Berichte 
verleſen hatten, ſprach der Erzbiſchof von 
Mecheln über das Thema: „Die Kirche allein 
vermag das Loos der Arbeiter zu verbeſſern.“ 
Hierauf referirte Delagouillonerie (Paris) über 


theilung an Stelle des Rentiers Herrn J. 
Krüger gewählt. 


eine nicht krepirte Granate. 
Zünder herauszuſchrauben und 
Füllung herausſchütten. 
Einem Soldaten wurden beide Beine und ein Arm 
weggeriſſen, er iſt tobt; ein Unteroffisier iſt an 


großen Gefahr glücklich entgangen. 


die Organiſation der franzöſiſchen Arbeiter⸗ 
vereine. Die von dem Erzbiſchof von Köln 
hierbei gemachten Ausführungen wurden von 
lebhafter Zuſtimmung begleitet. Winteres lobte 
das theilweiſe Eingreifen des Staates zur 
Beſſerung der Lage der Arbeiter, bekämpfte 
heftig den Sozialismus und forderte die Ver⸗ 
einigung aller Katholiken der Welt gegen den⸗ 
ſelben auf. 

London, 9. September. Der Standard 
ſagt in ſeinem heutigen Leitartikel, daß 
150 000 Mann ruſſiſcher Truppen augenblicklich 
an der öſterreichiſchen Grenze manöveriren, und f 
daß dies nicht ohne Bedeutung ſei, wäre un⸗ 0 
bie zu verbergen. Wenn dieſe Manöver 
die Kräfte der ruſſiſchen Armee zeigen ſollen, 
ſo verrathen ſie auch die Abſichten Rußlands. 
Trotz einer ſolchen impoſanten Truppen⸗ 
entfaltung Rußlands wiſſe Oeſterreich im Ernſt⸗ 
falle ſich doch zu vertheidigen, da es neben 
ſeiner ebenſo guten Armee mächtige und getreue 
Verbündete habe. j 

Southampton, 9. September. Sammt⸗ | 
liche Dockarbeiter ſtreiken ſeit geſtern, weil die 
Dockverwaltung den Dockarbeitergewerkverein 
nicht anerkennt und nur Nichtunſoniſten als 
ſtändige Arbeiter beſchäftigt. Alle Träger, 
Seeleute, Heizer und Werftarbeiter ſchloſſen ſich 
dem Ausſtande an. Der Hafenverkehr ſtockt 
gänzlich. 

* New⸗York, 9. September. Bei 
Poughkeepsle wurde geſtern der Verſuch ge⸗ 
macht, einen Expreßzug von New⸗Nork nach 
Chicago zur Entgleiſung zu bringen. Auf den 
Bedienſteten, welcher herbeieilte, um die aufge⸗ 
legten Hinderniſſe zu beſeitigen, wurde aus dem 
Gebüſch geſchoſſen. Derſelbe lief zur Signal⸗ 
ſtelle, um zu ſignaliſtren, wodurch das Unglück 
verhindert wurde. 

»New⸗Mork, 8. September. Frl. Chriſtine 
Barrundia, die Tochter des erſchoſſenen Generals 
Barrundia, iſt wegen des Attentats auf den | 
amerikaniſchen Geſandten Nizker in Guatemala 
des Landes verwieſen worden. 

— — — 


Provinzielles. 


Culmſee, 9. September. Der nächſte 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt findet in hieſiger 
Stadt am 22. September und in Nawra am 
25. d. Mts. flatt. 

Garnſee, 9. September. Bei der geſtern 
ſtattgehabten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl wurde 
Herr Kaufmann A. Heimann in der 1. Ab⸗ 


. 


Fordon, 8. September. Der Gaulehrer⸗ 


verband Bromberg, zu welchem die Lehrer- 


vereine in Bromberg, Fordon, Schulitz und 


Wluk gehören, war vorgeſtern hier verſammelt. 


Gruppe, 9. September. Geſtern Abend 
gingen einige Artilleriſten ſpazieren und fanden 
Sie verſuchten den 
alsdann die 
Da platzte die Granate, 


Kopf und Bruſt ſchwer verwundet. Auch noch 
ein anderer Soldat iſt ſchwer verwundet. Die 
Verunglückten gehören dem 11. Fuß-⸗Artillerie⸗ 
Regiment an. 

Rofenberg, 8. September. Das hieſige 
Steueramt wird vom 1. Oktober cr. ab nach 
Rieſenburg verlegt; hierſelbſt wird zu demſelben 
Zeitpunkt eine Stempeldiſtribution eingerichtet 
werden. — Durch unvorſichtiges Umgehen an 
der Häckſelmaſchine iſt wieder einmal ein Unglück 
herbeigeführt worden. Dem Beſitzerſohn Fritz 
Knuth aus Coſenau wurden, da er den Meſſern 
zu nahe kam, drei Finger der linken Hand weg⸗ 
geſchnitten und der Unterarm ſo ſtark gequetſcht, 
daß derſelbe nach Ausſpruch der Aerzte wird 
abgenommen werden müſſen. (N. W. M.) 

Flatow, 8. September. Die hieſige 
Fortbildungsſchule geht ihrem Ende entgegen, 
da die „Herren“ Lehrlinge dieſelbe nicht mehr 


+ 


beſuchen. Zwei bis drei Schüler iſt bie höchfte 


Zahl in einer Klaſſe. 
Pelplin, 8. September. Der von Bromberg 
kommende Abendperſonenzug iſt * 
er 
Gentanier Feldmark überfuhr der Zug 6 Perde, 
von welchen 4 ſofort getödtet und zwei gefähr⸗ 
lich verletzt wurden, daß ſie getödtet werden 
mußten. Die Fleiſch⸗ und Kuochentheile hatten 
ſich in die Betriebsräder der Maſchine ſo ver⸗ 
wickelt, daß dieſelbe zum Stehen kam, ohne je⸗ 
doch eine Beſchädigung erlitten zu haben. Nach 
einem dreiviertelſtündigen Aufenhalt konnte der 
Zug wieder in Bewegung geſetzt werden. (G.) 
Marienburg, 8. September. Das 
Komitee für die hier geplante Ausſtellung von 
Lehrlingsarbeiten hat beſchloſſen, biefelbe am 
13. und 14. September im Saale des Hotel 
Gehrmann ſtattfinden zu laſſen. Es find aus 


17 verſchiedenen Gewerbezweigen Arbeiten an⸗ 


gemeldet worden. Am 14. d. Mts. findet die 
Prämiirung ſtatt und wurde zur Beurtheilung 
der Gegenſtände aus jedem der in Frage 
kommenden Gewerbe ein Sachverſtändiger ge⸗ 
wählt. Die Prämien beſtehen in Diplomen 
und Sparkaſſenbüchern, deren Betrag aus den 3 


Ä 


linie Danzig =» Hamburg, welche über Bütow 
doch iſt die Störung 
nach kurzer Zeit wieder gehoben worden. 


Zinſen des bei der Gewerbeausſtellung im Jahre 
1884 erübrigten Kapitals entnommen wird. 

O. Dt. Eylau, 9. September. 
heutige Krammarkt war von Käufern und Ver⸗ 
käufern ziemlich beſucht. 
abgehaltenen Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur 
wenig Pferdematerial und dieſes auch nur von 
mittelmäßiger Güte zum Verkauf geſtellt. Horn⸗ 
vieh war ſehr viel aufgetrieben und wurde bei 
hohen Preiſen lebhaft gehandelt. 
mäßige Milchkühe wurden 180 bis 200 Mark, 
für gute ſogar 300 Mark bezahlt. 

Mohrungen, 
heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt war reich be⸗ 
ſchickt; in beſonders großen Mengen waren 
Kühe und Jungvieh 
Kühe wurden bis 250 M., Ochſen bis 350 M. 
und Pferde bis 400 Mk. bezahlt. 
wärtige Händler waren anweſend, nach Schweinen 
war keine Nachfrage. 

Bartenſtein, 8. September. 
Todesgefahr wurde der Beſitzer St. aus dem 
nahen Dorfe Minten gerettet. Derſelbe war 
mit dem Eineggen des geſäeten Wintergetreides 
beſchäftigt und hatte ſich, wie das leider noch 
häufig geſchieht, dabei die Fahrleine um den 
Hals gehängt. In Folge eines Peitſchenhiebes 
ſprangen die Pferde plötzlich zu und riſſen den 
Mann, dem die Leine aus der Hand gefallen 
war, zu Boden und ſchleiften ihn nun, da er 
den Kopf nicht aus der Schlinge ziehen konnte, 
über den Acker fort. Zum Glück befand ſich 
auf dem Felde, nicht weit von der Unglücks⸗ 
ſtätte entfernt, der das Vieh des St. hütende 
Hirtenknabe, der, die ſchreckliche Lage ſeines 
Dienſtherrn erkennend, ſich mit ſeltener Geiſtes⸗ 
gegenwart ſofort den Pferden entgegenwarf, die 
Bügel erfaßte und fie jo zum Stehen brachte. 
Auf ſein Hilferufen eilten endlich Nachbarn des 
St. herbei, denen es nach vielen Bemühungen 
gelang, den in Folge der Strangulation ſchon 
völlig Bewußtloſen in's Leben zurückzurufen. 
Fall allen denen zur Warnung 
dienen, die die üble Angewohnheit haben, beim 
Eggen, Pflügen, ja ſelbſt beim Fahren vom 
Sattelpferde aus, die Leine um den Hals zu 


Auf dem am freitag | x 


Thorn, 10. September. 


Zum Moltke⸗ Jubiläum.] 
Am 26. Oktober d. Js. vollendet Generalfeld⸗ 
marſchall Graf Moltke ſein 90. Lebensjahr. 
Ein aus Mitgliedern aller Parteien beſtehendes 
Komitee hat ſich gebildet, welches zu Ehren des 
um Deutſchland und die Wiederaufrichtung des 
Reichs in ſo einzigartigem Maße verdienten 
Mannes und zum Gedächtniß dieſes ſeltenen 
Tages eine Moltkeſtiftung ins Leben rufen will, 
Ertrag einem mildthätigen Zwecke 


zum Verkauf geſtellt. 


— [Zum Eiſenbahnverkehr.] Der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat folgenden 
Erlaß, betreffend die Bedienung der Reifendeu 
an den Bahnhof = Buffets, an die Königlichen 
Eiſenbahn - Direktionen gerichtet: 
dienung der Reiſenden an den Bahnhof⸗Buffets 
läßt ſich weſentlich erleichtern und beſchleunigen, 
wenn die Preiſe der angebotenen Speiſen und 
Getränke auf deutlich ſichtbaren Tafeln ange⸗ 
zeigt und zeitraubende Rückfragen nach den 
Preiſen hierdurch möglichſt vermieden werden. 
Auf Schnellzugsſtationen, auf welchen nur ein 
kurzer Aufenthalt zur Erfriſchung gewährt wer⸗ 
den kann, namentlich auch bei Benutzung der 
an den Zügen aufgeſtellten Schänk⸗ und Speiſe⸗ 
tiſche wird ſich dies als beſonders zweckmäßig 
erweiſen. Indem ich die Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktionen hierauf hinweiſe, will ich zu⸗ 
ür die vorübergehende Auf⸗ 
chungstiſchen auf den Bahn⸗ 
ſteigen, wo dies mit Rückſicht auf die Kürze 
des Zugaufenthalts im Intereſſe des reiſenden 
Publikums beſonders erwünſcht und ohne Be⸗ 
einträchtigung der Betriebsintereſſen angängig 
in der heißen Jahreszeit 
— in weiterem Umfange Sorge zu tragen.“ 
Ein anderer Erlaß des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten betrifft die Zeitkarten für Schüler und 
lautet: „Die Beſtimmung im § 2 des Tarifs 
für Schülerzeitkarten, nach welcher dieſelben nur 
zu einer einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt täglich 
berechtigen (vgl. Erlaß vom 24. Oktober 1880 
3. V.⸗Bl. S. 511 —), wird dahin ab⸗ 
geändert, daß Schülerkarten, ſoweit dieſelben 
zur Hin⸗ und Rückfahrt giltig ausgeſtellt ſind, 
an den zuläſſigen Benutzungstagen zur beliebigen 
Fahrt auf den in Frage kommenden Bahnſtrecken 
ohne Fahrpreiserhöhung berechtigen. 
entſprechender Abänderung der allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen für die Ausgaben von Schüler. 
Zeitkarten in Theil I des Tarifs für die Be⸗ 
förderung von Perſonen und Reiſegepäck hat die 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Erfurt das 
Weitere zu veranlaſſen.“ 

— [Für die Heizung der Per⸗ 
ſonenwagenj auf der kgl. Oſtbahn find 
jetzt angeblich neue Vorſchriften erlaſſen worden. 
Danach ſind in der Zeit vom 1. Oktober bis 
Ende November und vom 1. März bis Ende 
April die Perſonenwagen der Tages⸗ und Nacht⸗ 
eizen, ſobald die äußere Temperatur 
nf Grad Wärme Reaumur ſinkt. 
1. Dezember bis Ende Februar iſt die Heizung 
ohne Rückſicht auf die Temperatur ununterbrochen 
durchzuführen. Iſt mit dem Heizen einmal be⸗ 
gonnen, jo wird damit erſt dann wieder auf- 
gehört, wenn während dreier auf einander fol⸗ 
gender Tage die Temperatur des Nachts nicht 
unter fünf Grad Wärme geſunken iſt. In den 
Wagenabtheilungen iſt als mittlere Temperatur 
eine Wärme von acht Grad Reaumur fortab 
Die Heizung auf den Anfangs⸗ 
ſtationen muß ſo frühzeitig begonnen werden, 
daß ſchon bei Abgang des Zuges dieſe Tempe⸗ 
ratur nahezu erreicht iſt. Ein von den Betriebs⸗ 
ämtern zu beſtimmender Beamter der Heißzſtation 
trägt die Verantwortung für die vorſchrifts⸗ 
Heizung, während das Zugperſonal, 
namentlich der Zugführer, die Befolgung der 
gegebenen Vorſchrift, die Wirſamkeit der Heiz⸗ 
einrichtungen während der Fahrt u. ſ. w. zu 
überwachen und dafür zu ſorgen hat, daß 
etwaigen Beſchwerden der Reiſenden, nament⸗ 
lich auch über zu ſtarkes Heizen, nach Moͤglich⸗ 
keit begegnet werde. 

— [Die Haupt⸗ Direktion der 
Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
die Bewohner des 
platten Landes der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen hat für das Halbjahr vom 2. März 
bis 2. September 1890 einen günſtigen Ab⸗ 
ſchluß zu verzeichnen. a Iren 
mäßig, ſo daß nach Vertheilung des Durch⸗ 
ſchnittsbeitrages in der 2, und 3. Beitragsklaſſe 
noch 62,611 M. 86 Pf. zum Reſervefond 
dieſer Klaſſen niedergelegt werden konnten. Die 
Beitragsklaſſe bedurfte 
ſchnittsbeitrages von 56 Pf. nur 40 Pf. für 
100 M. Verſicherung und erhielt außerdem 
noch 3643 M. 72 Pf. zum Reſervefond. Der 
ganze Ueberſchuß beträgt 66,255 M. 58 Pf., 
um welche der Reſervefond verſtärkt worden 
iſt. Für die Brandſchäden, die im letzten Halb⸗ 
jahr vorgekommen ſind, 


gleich empfehlen, 
ſtellung von Erfri 


iſt — namentlich 


Fleiſchtheuerung zunimmt, haben 30 Stadt⸗ 
beim Magiſtrat beantragt, 
geeignete Vorſtellungen auf eine gänzliche oder 
zeitweilige Eröffnung der Grenze für Rinder 
und Schweine hinzuwirken. — Das Vorgehen 
iſt nachahmungswerth. i 
Trakehnen, 8. September. Im Dominium 
Szirgupönen ſind in voriger Woche wieder drei 
von der Tollwuth befallene Ochſen getödtet 
worden; zwei ſind erkrankt, ebenſo die Kuh 
\ Es wird nach der „Pr.⸗L. 
Ztg.“ befürchtet, daß die ganze aus 53 Häuptern 
beſtehende Herde draufgehen werde. N 
einem Inſterburger Bürger den Thieren ein 
gegebenes Mittel gegen Tollwuth hat nichts 


Pillkallen, 8. September. 
hat dem ſechzig Jahre alten Dienſtmädchen 
Charlotte Petrat in Augſtutſchen die Aus⸗ 
zeichnung für vierzigjährige treue Dienſte in 
der Familie des Herrn Lehrers a. D. Haupt 
hierſelbſt, beſtehend in einem maſſiv goldenen 
Kreuze nebſt einem von Ihrer Majeſtät voll⸗ 
zogenen Diplome, verliehen. 

Memel, 8. September. Die orkanähnlichen 
Nordweſtſtürme der vorigen Woche haben auch 
in den Fiſcherdörfern am Haff große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. In Loye landete, vom 
Sturme zerſchlagen, ein Fiſcherkahn aus Inſe, 

Segel zeriſſen war. 
Fiſcherkähne hatten ihre Netze im Haff ver⸗ 
In Loye waren fat ſämmtliche Klein⸗ 
gezeuge verloren gegangen und wurden erſt 
nach drei Tagen bis vier Kilometer von Loye 
entfernt, zum Theil in ſehr beſchädigtem Zu: 
ſtande, im Haff aufgefunden. Die Kartoffel⸗ 
und Gemüfegärten waren größtentheils über⸗ 


Exin, 8. September. In vergangener 
Woche ſind bei dem Herrn Buſſe auf Dembogora 
an einem Tage von 7 Jägern 156 Hühner 
Zwei Tage darauf bei 
rn Buſſe auf Tupadly 220 Hühner. 
ch, 8. September. Herr Apotheker Dalski 

hierſelbſt hat die der Frau Jungklaaß in Dt. 
Krone gehörige Apotheke für 197 500 Mk. 
käuflich erworben. 

Poſen, 9, September. Die Konſervativen 
beſchäftigen ſich bereits mit der Wahl des 
Oberbürgermeiſters. Kandidaten werden genannt, 
Herrn Oberbürgermeiſter Müller wird Weihrauch 
geſtreut. Daß Herr M. nur unter dem Druck 

ählt worden iſt, ſuchen 
rhaltenden Parteien zu 
Wir werden ſehen. 

Stolp, 9. September. In unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Bütow wüthete geſtern Abend und heute 
Morgen eine verheerende Feuersbrunſt. Der 
Brand iſt in einem Hinterhauſe des Kaufmanns 
Zolldan zum Ausbruch gekommen und hat ſich 
nach allen Seiten hin verbreitet, ſo daß in der 
Langenſtraße 7 Wohnhäuſer und 22 Hinter⸗ 
häuſer in Aſche gelegt worden find. In Folge 
des Brandes war auch die direkte Telegraphen⸗ 


ſchoſſen worden. 


Geſellſchaft 


Die Schäden waren 
gewiſſer Verhältni 
die ſogenannten 


verschweigen. — 


ſtatt des Durch⸗ 


betragen die Ver⸗ 


deſſen auch hier Wachswaſſer eingetreten. 
Heutiger Waſſerſtand 0,36 Meter unter Null. 
— Der Dampfer „Sytena“, welcher unlängſt 
bei Schwetz Havarie erlitten, hat ſeinen Schaden 
ausgebeſſert und iſt heute auf der Bergfahrt mit 
einem Kahne im Schlepptau bier eingetroffen. 
—— nn nn nenn nn nn 


Kleine Chronik. 


Berlin. 9. September. Geſtern Abend um 
9 Uhr hat in dem Maſchinenhaus für⸗ elektriſche Be⸗ 
leuchtung im Deutſchen Theater eine Exploſion ſtatt · 
gefunden Der Luftdruck zertrümmerte die Fenſter 
und ſchleuderte einen Arbeitsburſchen hinaus, der 
jedoch unbeſchädigt blieb. Das plötzliche Verlöſchen 
der Beleuchtung rief eine erhebliche Aufregung hervor, 
welche ſich aber nach der Benutzung der proviſoriſchen 
Gasbeleuchtung legte. 

Freiburg i. Br. Alle bisher vorgekommenen 
Schändungen von Gotteshäuſern dürften durch den 
Akt, welcher in dem Orte Gollenheim am Kaiſerſtuhl 
ausgeführt wurde, überboten werden. Als der Küſter 
des Morgens die Kirche betrat, prallte er entſetzt 
urück, auf dem Hauptaltar ein lebendes Ungethüm zu 
Is, erholte ſich aber bald von feinem Schrecken, und 
als er näher kam, fand er einen mächtigen Ziegenbock 
auf dem Altar ſtehend. Wie ſich ergab, hatten die 
Kirchenſchänder das Thier einem Einwohner des Ortes 
aus dem Stalle geſtohlen, die Kirche erbrochen und 
den Bock auf dem Altar feſtgebunden. 

„Germania“, Lebens ⸗Verſicherungs » Aktien ⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin. In der Zeit vom 1. Januar 
bis Ende Auguſt d. Is. gingen ein: 9913 neue An ; 
träge über Mark 33,805,893 Kapital, von denen 
7688 Anträge über Mark 24,741,149 Kapital zur 
Annahme gelangten. Der Geſammt⸗Verſicherungs⸗ 
beſtand belief ſich. Ende Auguſt 1890 auf 161,910 
Policen über Mark 408,674,317 Kapital, ſo daß der 
Reinzuwachs für die verfloſſenen 8 Monate 3295 Policen 
über Mark 14,074,663 Kapital betrug. Das Gejammt- 
vermögen der „Germania“ betrug Ende 1889 
Mark 114,810,982. } | 


gütungen 119,862 M. 44 Pf., die Taxkoſten 
2024 M. 90 Pf. und die Belohnungen 150 M., 
zuſammen 122,037 M. 34 Pf. Zur Be⸗ 
ſtreitung der vorſtehenden Summen haben die 
Verſicherten für 100 M. Verſicherungs⸗Summe 
aufzubringen in der 1. Beitragsklaſſe (Ver⸗ 
ſicherungen von 1500 M. bis 5950 M.): 
12 Pf. in der 1., 28 Pf. in der 2. und 
40 Pf. in der 3. Gebäudeklaſſe; in der 2. Bei ⸗ 
tragsklaſſe (Verſicherungen von 6000 M. bis 
29,950 M.) : 9 Pf. in der 1., 22 Pf. in der 
2. und 31 Pf. in der 3.; in der 3. Beitrags⸗ 
klaſſe (Verſicherungen von 30,000 M. und 
darüber): 7 Pf. in der 1., 15 Pf. in der 
2. und 22 Pf. in der 3. Gebäudeklaſſe. Der 
Reſervefond beträgt einſchließlich des zuge⸗ 
ſchriebenen Zuſchuſſes 392,547 M. 92 Pf.; 
das Verſicherungskapital beträgt 104,852,200 M. 
— [Hagelſchaden.] Wie der 
„D. 3.“ von unterrichteter Seite geſchrieben 
wird, ſind auch in dieſem Jahre die Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen von zahlreichen und 
ſchweren Hagelwettern heimgeſucht worden. 
Die hieraus entſpringenden materiellen Verluſte 
werden, da faſt jeder einſichtsvolle Landwirth 
ſeine Feldfrüchte gegen Hagelſchaden verſichert 
hat, von den Hagel ⸗ Verſicherungsgeſellſchaften 
getragen. Dieſe werden allerdings das Jahr 
1890 als ein der ſchlechteſten in ihren Annalen 
zu verzeichnen haben. Die Aktiengeſellſchaften, 
welche, wie bekannt, die Verluſte aus ihren 
disponiblen Mitteln (Grundkapital und Reſerve⸗ 
fonds) zu decken haben, werden ſolche in 
ziemlich beträchtlicher Höhe zu erleiden haben; 
die Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten dagegen werden, 
da ihnen die voraufgeführten Mittel nicht zur 
Seite ſtehen, ihre Verluste dadurch ausgleichen, 
daß ſie mehr oder weniger hohe Nachſchuß⸗ 
forderungen an ihre Verſicherten ſtellen. Es 
wird verſichert, daß dieſe Nachſchüſſe bei 
einigen Geſellſchaften eine recht bedeutende 
Höhe erreichen. 
—[Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Geſtern Abend fand unter 
Vorſitz des Herrn Erſten Bürgermeiſter Bender 
eine Hauptverſammlung ſtatt. Ein neues 
Mitglied wurde aufgenommen. Zu dem von 
der Brüderſchaft angenommenen Statut hatte 
der Herr Regierungs⸗Präſident eine Aenderung 
angeordnet, welcher zugeſtimmt wurde. — Herr 
Höhnke hat beim deutſchen Bundesſchießen in 
Berlin einen Becher errungen; der Vorſtand 
hatte Herrn H. zur Theilnahme an dem Schießen 
beauftragt und ihm eine Entſchädigung von 
75 Mk. bewilligt, mit der Maßgabe, daß der 
etwa von ihm erworbene Preis dem Silberſchatz 
der Brüderſchaft einverleibt werde. Herr H. 


Handels- Nachrichten. 

Waſhington, 9. September. Der Senat nahm 
die Amendements an, welche alle Zuckerſorten über 
13 holländiſche Standard verzollen. Der Zoll für 
üder über 16 holländiſche Standard wurde auf 
½ Cent per Pfund feſtgeſetzt. 


Holztransport auf der Weichſel. 

Am 10. September find eingegangen: Wolanin 
von Zablodowski u Komp. - Szubresler, an Verkauf 
Thorn 6 Traften 2953 tief. Rundholz; Rakotzi von 
E. Domeratzki⸗Suwalki, an Verkauf Thorn 4 Traften 
17 birk. Rundholz, 1707 kief. Rundholz, 1460 kief. 
Kantholz, 1505 kief. Schwellen; Domiratzkti von 
G. Domeratzki⸗Suwalki, au Verkauf Thorn 5 Traften 
54 birk. Rundholz, 6 Rundeichen, 2604 Tief. Rundholz, 
13 Rundelſen, 104 tann. Rundholz. 


halben Dre ee = Bel ger Bine zu 250.0 31 
hieſige Polizei⸗Verwaltung, mit Rückſicht auf die ichsanleihe 31,0, . 900 99.90 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe befindlichen Typhus: Pr. 40% Kösel ede be, 109 10580 


kranken, das Abhalten von Schießübungen im 
Schießgraben verboten. Eine an den Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten gerichtete Beſchwerde iſt 
abſchläglich beſchieden. Der Herr Erſte Bürger⸗ 
meiſter Bender erklärt, daß er zwar augen⸗ 
blicklich, da nur wenige Kranke im Krankenhauſe 
vorhanden ſeien, das Verbot auf eigene Verant⸗ 
wortung aufheben könne, es ſei aber nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß nöthigenfalls daſſelbe wieder in 
Kraft treten müſſe. Empfehlenswerth ſei die 


do. Liquid. Pfandbriefe. 70,90 
Weſtpr. Pfandbr. 3/,%,, ueul. II. 98.30 
Oeſterr. Banknoten 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 229,50 


Weizen: September ⸗Oktober 187,50 
13 April⸗Mai 190,00 
Loco in New⸗DHork 1d 9% 

166.00 


loco 
September ⸗Oktober 171.00 
Sktober⸗November 166,50 


Roggen: 


17 April-Mai 160,700 161,50 
Beſchaffung eines anderen Platzes und wegen] yüsar: September ⸗Oktober 64.70 64.90 
Entſchädigung ſich mit dem Magiſtrat gütlich April-Mai 58,300 58,20 
zu einigen. Die Brüberf aft hatte ſich v. cher Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
wegen Abhaltung von Schießübungen wit d Silbr. . 0er 40 420 
Schützengilde in Mocker in a ung geſetzt, Septbr. Ottbr. 7bet 41.50 4170 


welche ſich bereit erklärte, ihren Schießplag gegen 
eine jedesmalige Entſchäigung von 5 Mk. den 
Thorner er 5 zur Vetfügung zu ſtellen. 
Dieſes Anerbieten mußte im Hinblick auf die 
17 Van e u 8 (v. Portatius u. Grothe. 

— [Um ſtädtiſchen Lehrerinnen ee 
er finbet Heute die mündliche] „ cal Baer 40 —— „ —— dee 
Prüfung ſtatt. Der Prüfung wohnen bei die Septbr. 8. RT , 
Herren Provinzial⸗Schulrath Völker, Regierungs⸗ 1 
und Schulrath Triebel, General⸗Superintendent 
Taube und als Vertreter der ſtädtiſchen Schul⸗ 
bein Bi Her Phys Flesh d 

meſa. kt 41 

[Die Soiree, ] welche die Leipziger 
Sänger „Direktion Semada⸗ beſtern im Schützen⸗ 
„bausgarten veranſtaltet haben, war noch zahl⸗ 
reicher beſucht, als die Tags vorher ſtattge⸗ 
fundene. Die Leiſtungen fanden auch geſtern 
wieder ſeltenen Beifall, fiürmiſch wurden Ein⸗ 
lagen verlangt und unermüdlich gaben die 
Sänger dem Verlangen nach. Heute Abſchieds⸗ 
votſtellung. — Die brave Künſtlerſchaar hat 
fi hier auf das Vorttefflichſte 4 40 75 
E Die Mutter] des Kindes, welches 
am Sonnäbend todt unfern des finſteren Thores 
aufgefunden wurde, iſt bisher nicht ermittelt. 
Jeder, der in dieſer Angelegenheit Auskunft zu 
geben vermag, wird gebeten, ſolche Herrn 
Polizeimeiſter Palm zukommen zu laſſen. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
2 Perſonen. — Auf einem Trockenplatz iſt 
Wäſche im Werthe von 200 Mark geſtohlen. 
Die Diebe haben auch 2 Nacehühner und 
6. Enten, die ſich auf dem Platze befunden, 
mitgenommen. 

— [Bon der Weichſel.] Im San 
iſt das Waſſer um drei Fuß geſtiegen, in Folge 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard Zinsfuß für deutſch⸗ 
Staats-⸗Anl. 4½ %, für andere Effekten 5%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 10. September. 


ä 

Danziger Börſe. 

Notirungen am 9. September. 

Weizen. Bezahlt inländ. hellbunt 121 2 
170 M, 131 Pfd. 181 M., weiß 126 Pfd. 180 M., 
129730 Pfd. und 131 Pfd. 185 M., fein hochbunt 
134 Pfd. 185 M., Sommer- 12607 Pfd. 176 M. 

Roggen. Bezahlt inländ. 116/7 Pfd., 118 Pfd. 
und 125/6 Pfd. 154 M., 118/9 Pfd. 153 M., 
118 Pfd. 152 M. 

SGerſte große 105 Pfd. 145 M. bez. 
8 — - 4 > . 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 

Sonderburg, 10. September. 
Beim heutigen Manöver ſchlug beim 
J ehen der Artillerie auf einem 

9 4 ein Geſchütz ſammt Protze 
um. Ein Kanonier getödtet, zwei 
verletzt. 

Southampton, 10. September. 
Dockarbeiter griffen Abends Nicht⸗ 
unioniſten an. Militär ſchritt mit 
Bajonett ein. Mehrere verwundet. 
Ein Lieutenant, zwei Soldaten find 
durch Steinwürfe ſchwer verletzt. 


Bekanntmachung. 

Die Billette für verabreichtes Quar ; 
tier uſw. find behufs Auszahlung der Ent⸗ 
ſchädigung baldigſt in unſerem Einquar⸗ 
tierungsamt niederzulegen. 

Thorn, den 10. September 1890. 


Der Magiſtrat. 


Der Ausverkauf 


findet noch weiter ſtatt. 
Wollene Hemden, Wolle, Knöpfe, 
Strümpfe, Unterbeinkleider zu ſehr 
billigen Preiſen noch vorhanden. 
Repoſitorium zum Holzwerth abzugeben. 


David Hirsch Kalischer. 


8 Bis zum 15. Septb. 

müſſen alle meine 

Außeenſtände eingegangen jein. 
Jacob Goldberg. 


Für Zahnleidende. 
er Schmerzloſe Zahn-Operation a 
Künſtl. Zähne u. Plomben. . 

Spec.: Goldfüllungen. 
RUN, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


Regenſchirme 


Gloria und Seide, 


größte Auswahl, billigfte Preiſe, 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
= Oberhemden 4 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


A.Kube,serechte-u.Gerstenstr -Ecke129, 1, 
gegenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
lich erlernen wollen, können eintreten. 


a Nen! 


Meine Hauspantoffel übertreffen das Beſte 
in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 
3 mal größere Haltbarkeit. Alleinverkauf bei 
A. Hiller, Schillerſtr. gegenüber Borchard. 


r Neujahrskarten 
mit hebr. Inschriften 
empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Essrogim und Lulewim 


find in ſchöner Auswahl zu haben bei 
David Hirsch Kalischer. 


Anerkannt gesundesten 
und billigsten Essig giebt 
durch Verdünnung mit Wasser 


Pastenr’sche ES Sig-Essenz 


von E. Vollrath & Co. in Nürnberg 
1 Flasche zu 12 Weinflaschen Essig, 
we ess oder braun, Mark ], 
1 Flasche zu 12 Weinflaschen Essig, 
mit Estragon, Mark 1,25. 
Zu haben in Thorn bei J. 6. Adolph, 
$. Simon. 


Friſche Sendung 


in anerkannt beſter Waare zu ſehr billigen 
Preiſen bei 


Lewin & Littauer. 


ü I b ere i ! Bei Trauerfällen 


ſchwarz auf 
Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 


Mauerſteine 1. Klaſſe, 8 | 


ab Gremborzyn und ab Weichſelufer, 
geben billigſt ab 


Gebr. Pichert. 
Prima feinen 


Sauer Koh! 


1 empfiehlt 
Heinrich Netz. 


Jüdiſche 
Neujahts 
Karten, 


in deutſch und hebräiſch, 
100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50 —3,50 
(mit 3 Pf.⸗Marke verſendbar), 
liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 5 
Buch- u. Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Ztg 


Für die Nedaktion verantwortlich 


unentgeltlich 


: Guſtan Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Großer Brennholz⸗Verkauf. Nein Arbeitageſchäft 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. Haufe des Herrn C. B. Dietrich. Ein- 
Am 17. September er., von Vormittags 10 Uhr ab ſollen gang neben der Hutfabrik des Hrn. Grund.sann. 


in Ferrari’s Gaſthaus zu Podgorz aus den Schutzbezirken Kabel und Supag M. Braun, Goldarbeiter. 

ca. 15 000 rm Kiefern Kloben, 2400 rm Spalt: und Rundknüppel un IN 5 

3200 rm Reiſer I zumeiſt in großen Looſen öffentlich meiſtbietend verkauft 2) cpoſitorien nebitsombant 

werden. Zahlungsbedingung: Bei großen Poſten Anzahlung von ¼ des [billig zu verkaufen. 

Kaufpreiſes ſogleich im Termin, Reſt am 1. December d. J. F 
Die Herren Förſter Wiesner in Lugau und Hilfsjäger Breitenbach] 11 von en Alte betten 5 ze 

in Broza werden auf Anſuchen die Schläge örtlich vorzeigen. u Colonial 15 Schaukge⸗ 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Licitation bekannt chäftlokal, BY in der beiten Ge. 
gemacht. ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, iſt von ſofort 


irpi u verpachten. Auskunft ertheilt 
eee Der Oberfß t ;  lirschfeld, Culmerſtraße. 
er erförf er. Eine leine Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
Gensert. N 
Mic erite Etage, beſtehend aus 4 Zim., 
Entree u. Zubehör, vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. Herm. Dann. 
| 1 
ehens⸗ Actien⸗Heſelsſchaft zu Stell then 5 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ lttien⸗ eſellſchaft zu Stettin. & rer Be re 
Beſtätigt durch Königl. Kabinets⸗Ordre vom 26. Januar 1857. Cine herrſchaftliche Balkon wohnung, 
Verſicherungsbeſtand Ende August 1890: 161,910 Policen m. 408., Millionen Mk.] E beſtehend aus Zimmern, Lutnee u. Zur 
Neu abgeſchloſſene Verſicherungen vom J. Januar bis Ende miethen.. Au erfragen bajelbft. f 
Auguſt 1890: 7688 Policen über . 24.7 Millionen Mk. zwei kleine Wohnungen zu vermiethen 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1889: . 20.0 Millionen Mk. Brückenſtraße 15. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ꝛc. ſeit 1857: . 103.3 Millionen Mk. Zim. m. Balk. u. Zub. Hoheſtr. 68/69 3. verm. 


Vermögensbeftand Ende 1889: 114. Mill. Mk. 1 Geſchäftswohnung 


Die mit Gewinnantheil Verſicherten der „Germania“, welchen ſeit 1871 
Mk. 18,544,542 Dividende überwieſen wurden, find: von Beginn ihrer Verſicherung 9.1. Ott uu deim. Nag Vobaotz. 
an am jährlichen Geſammt⸗ Reingewinn der Geſellſchaft betheiligt und beziehen Eine Wohn., 3 Zimmer, helle küche, nebit 
die erſte Dividende ſchon bei Entrichtung der Bten Jahresprämie. — Dividenden Zubehör zu verm. Gerberſtr. 277/78, 
fonds der nach Plan A, B, O Berſicherten Ende 1889: 6, 294.313 Mk. ohnung (Stube und Küche) zu ver- 
bet 117 er zur 2. error 3 907 a eine en um ie a miethen Heiligegeiſtſtr. 200. 
eigende Dividende, beiſpielsweiſe die aus 1880 Verſicherten im Jahre 1887: or 7 1 
1888: 24%, 1889: 27% der einzelnen Jahresprämie und beziehen 1890: 30% und eee ee — 
1891: 33% der für 1888 bezw. 1889 gezahlten Jahresprämie als Dividende. Cin arehe u. 5 25 Wohnung, 17 ) 
Kriegsverſicherung nach den neuen Beſtimmungen vom 15. Juni 1888. > fer ei be b i ARE hen 
Policegebühren und Koſten für Urzthonsrare werden nicht erhoben. m 
Auskunft wird bereitwilligſt koſtenfrei ertheilt durch: Gebrüder Tarrey] 2 Stub. Fiſche U. Keller 3. berm Waser. 
und Ed. Michaelis in Thorn. Eugen Stolze in Inowrazlaw.— ine Mittelmwohnung an ruhige Miether 
D. e N en Priebe 1 e — Pia ri p 1 Oktober z. verm. Tuchmacherſtr. 179. 
in Schulitz. — A. Koga in Culmſee. — H. Müller in Strasbur pr. —Ferſchungeh. die 1. tage, beitehend aus 
Otto Krafft in Schönſee. — G. O. Warm in Gorzuo. — S. Salomon Ve zweſfenſr Fine Balkon ei Bene 
in Lantenbucg. — J. Lewandowski in Briefen Wpr. — L. Hirschberg | für 300 Mk. zum 1. Oktober zu vermiethen 
und Hotelier A. Lux in Culm. Kl.⸗Mocker 2a. . Hoffmann. 


e e e e eee 
G. Preiss, Uhrenhandlung, 


Aa Nr. 165 iſt eine Wohnung von 
Culmer- u. Schuhmacherftr. Ecke 246/47. 5 Zimmern mit Kabinet, ſowie eine 
Größtes Lager in Uhren aller Art. 


Wohnung von 4 Zim. mit Kabinet zu ver⸗ 
Barometer, Thermometer, Brillen u. Pince nez, Gold⸗ 


miethen. E. R. Hirschberger. 
In meinem Haufe, Altitadt 395, it noch 
und Eilber MRaaren, Korallen u. Granaten Ketten aller Metall⸗ 0 
arten. Werkſtatt für zuverläſſige Reparaturen. 


u. Zubeh. zu verm. Culmerſtr. 336. 
G in“ 
„Germania - 
eine Familienwohnung für 80 Thlr. 
Kapital und Mk. 1,122,030 Jahresrente. behör, iſt Elisabethatr. 266, 2. Etage zu ber: 


die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
immern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Okt. zu vermiethen. W. Hoehle. 
(Sjederhitraße 88 iſt die zweite Etage, 
5 Zimmer u. Zubehör mit Waſſerleitung, 
vom 1. Oktober zu vers iethen. 
FEET 
Kl. Wohnung v.ſof. z. verm. Neuſt. Mark 147/48. 


Alter Markt Nr. 3 
iſt vom 1. October die erſte Etage zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen 
bei R. Tarrey. 


Wiesbadener 


5» Kochhrmanen - Del - Sal 
5 bölbrunnen - nel - na , 

= unter amtlicher Controlle hergestellt, 
3 und ärztlich allgemein empfoh- 
len und verordnet als bestes 
und schnell wirksamstes Be- 
seitigungsmittel bei Verdau-|& 
ungs- u. Ernährungsbesehwer- | ift zu vermiethen Breiteſtraße 89 
den, Darm- u. Magenleiden alter | bei M. E. Leyser. 
Art. Ebenso von eminent heil- — — . - u 5 on 
; kräftiger Wirkung bei Catarrhen 1 . ubehör, vermiethet 
der Luftröhre und der Lunge; bei] zum 1. Oktober . Stephan. 
Husten, Heiserkeit, Schleimaus- I Wohnung 


ke wurf u. s. w. und, in Folge seines HOHEN zu vermiethen Brückenſtr. Nr. 19. 
LITHIONCGEHALTES ba sich- T&omptoir nebſt Nebenräumen, 


tischen u. rheumatischen Leiden. auch zur Wohnung geeignet, iſt möblirt oder 
Ein Glas Kochbrunnen-QOuell-Salzunmöblirt ſofort zu vermiethen. 
entspricht dem Salzgehalt und dementsprechend der Carl Neuber, Vaderſtr. 56, part. 


Wirkung von 8 etwa 35 —40 * weine en zu verm. ab 
—— ]——ͤ—ͤ—ũ—̃ DK— K—-—-— ee 0 1 * 1 5 1 
Schachteln Pastillen. C 


Frl. Endemann's Garten. Näheres bei] 
Preis per Glas 2 Mk. 


J. Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 
A Mur ächt wenn in Gläſern wie neben 


. Brunnenschriften 


isungen 
iesbadener Brunnen-Comptoir. 


he Gebrauehsanwe 


gratisu.franko durch das W 


Wohnungen zu vermiethen Vrüdenftr. 16. 
stehende Abbildung.) 


ine Parterrewohnung, beitehend aus 

AR l 2 Zimmern, Kabinet und Küche, zu ver⸗ 
Käuflich in den Apotheken und Mineral- miethen 

wasserhandlungen etc. Die dritte Ctage in meinem Haufe, Alt- 


Ausführlie 


Bäckerſtraße 225. 
ftädtifcher Markt 156, iſt vom 1. Oktbr. 
ab zu vermiethen. Elise Schulz. 
Kl. Wohnungen 
zu vermiethen Strobandſtraße 71. 
(fine mittlere Wohnung, I. Etage, mit 
a Waſſerleit. u. Zubeh. v. 1. Oktober zu 
verm. Gerberſtr. 267 b Burczykowski. 
31 2 Jimmer, Küche, Baderaum pp bei Hrn. 
5 Gy.⸗L. Bungkat, Brombg. Vorſt. 3.1. Okt. z.v. 


Kl. Wohnung zu verm. 
Zu erfragen Brückenſtraße 6. 


155 5 ; r nebft Burſchengelaß 
10 M blirte 3 mm en ckenſtraße Nr. 19. 


i immer zum 1. Augu 
le eo Zucpmacherftr. 113. 
[Wim Fab. u. Burſchengel 3.0 Bankſtr. 469 

Flein. möbl. Zim. mit Penſ bill. z. derm. 

TR, Zimmer von fofort zu ber. 
a miethen Fiſcherſtraße 129 b. 
892 . 2 Ain Bure möbl. oder unmöblirt, auch 
(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) | zu 5 11 3 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen . Ml in Wohnung mit hellem Schlaf. 


Stollwerek'scher Chocoladen und Cacao's; a Ammer Neuftabt 88, 1. Etage zu bern. 

1 ; 11 4 ? u möbl. Zim. u. Kab. an 1 oder 2 
durch Firmenschilder kenntlich. Herren en en Gerſtenſtr. 78. 

öblirte u. unmöblirte Zimmer, ſowie 

kl. Fam.⸗Wohnung zu verm. bei 
Frau Anna Gardiewska, 

Waldhäuschen. 

Ein möbl. Zim. u. Kab., renov, 1 Tr., zu 

vermiethen Schuhmacherſtr. 420. 


Chocoladen Bonbons 


der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocoladen-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer-, Citron-, Orangen- 
Aprikosen-, Pistazien-Cröme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelée das feinste 1 
Tafel -Dessert. as 
8 In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. .- 
0 in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 


Dessert - Chocolade- Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine Vanille-Chocolade 
50 


0.4 150 
superfeine Vanille-Chocolade und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
Mk. 1.25 


verſ. Anweiſung z. Rettung v. Trunkſucht, mit 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, 
Berlin, Oranienſtr. 172. — Viele Hunderte, a. 
gerichtl gepr. Dankſchreib. ſow. eidl. erhärt. Zeug. 


* 


Eine beſſere Familienwohnung . 


geſucht 


Freitag, den 12. Septbr., 
Abends 8 Uhr: 


Probe d. Oratoriums 
„Die Kreuzfahrer“ 


in der Aula der Töchterſchule. 


ee 


den 11./9., Abends 8 Uhr, bei Nicolai. 


Ein Damen⸗Tempelſitz, 


erfte Reihe, zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Briefbogen mit Firma, 
Couuerts mit Firma, 
Mittheilungen, 
Avise, Postkarten, 
Bedinungs - Schema's, 
Preis-Verzeichnisse, 
Cireulare, 
Zahlungs⸗Erinnerungen, 
Geschäfts- Karten 

mit und ohne Nota, 


Quittungen, Wechsel, 
Packet-Adressen und 
Post- Begleit- Adressen 
mit Firma, 
Tieferzettel, Tabellen, 
placate und Preistafeln 
ſchnell, in guter Ausführung, bei 
billigſter Preisberechnung in der 
Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Denn 


Hochfeine 


Matjes Heringe 
Heinrich Netz. 


. 
Hammel 


verkauft 


Schoeneich in Pniewitten 
de Rormatoio. 
Geſucht fürBodgorzeintüchtiger Barbier. 


| Walergehifen u. Aufreger 


finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


Achloſſergeſellen 


finden Beſchäftigung bei 
F. Radeck, Moder- 


Lehtling 


mit guter ya ſofort eintreten 
n die 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zig. 


Lehrlin 


ſucht Louis Grunwald, Uhrmacher. 


in Laufburſche 
wird von ſofort oder 1. Oktober geſucht. 
M. Lorenz, Cigarrenhandlg. 


Eins Hotelwirthin mit ſehr guten Jeug⸗ 
niſſen, erfahren in d. feinen Kochkunſt, 
weiſt nach Eniatezynska, Miethsf.,Seglerſt. 144. 


Junge Damen, 
die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. Schön & Elzanowska. 


unge Damen können die feine Damen⸗ 
ſchneiderei gründl. erlernen bei 
Frau A. Rasp, Breiteſtraße 443. 


Nandwirthinnenmit guten geugnifien er 
halten lohnende Stellung durch 
Gniatczynska, Miethsfr. Thorn, Seglerſtr. 144. 


üchtige 


Taillen⸗ u. Rockarbeiterinnen 


werden verlangt. 


S. Weinbaum & Co. 
Eine geübte Taillenarbeiterin 


wird verlangt Culmerſtr. 342, 1. 
a Ein junges, auſtändiges 
Mädchen, das Luſt hat die 
Küche zu erlernen, kann zum 1. Oktober er. 
eintreten Lux, Rathskeller. 
Eine Land⸗Amme 
weiſt nach Miethsfr. Rose, Heiligegeiſtſtr. 200. 


1 Aufwartemädchen 


Strobandſtraße 76, II. 


d 


« 


4 


